








Beſchteibung
Des Gpodrlitziſchen

KFeiligen

So twohl

vermittelſt einer richtigen in
Kupfer geſtochenen

VJorſtellung;
Als auch tolgender zulanglichen

Facchricht
Von deſſelben anfanglicher Stifftung und

bisheriger Erhaltung.
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 Sriſten ſollen ihres Heylandes
Tod und Aferſtehung allezeit vor

Aungen und im Hertzen haben.
Darum braucht auch der Apoſtel

JPaulus 2. Tim. 2, ð. gegen einenS
die D uten unſers unſerm Beylande

Ajeden Liebhaber ſeines Heylandes
dieſe Worte: Balt im Gedacht

1
niß JEſum Chriſium, der aufer
ſttanden iſt von den Codten.
Ob nun wohl zu dieſem Andencken

verknupfftten Gemuths das meiſte beytragen muſſen:
ſo iſt doch der Dienſt der Leibes-Augen keines weges da
von ausgeſchloſſen. Wenn die Keibesc Augen etwas
auſſerliches zu Erinnerung des Todes und der Auferſte
hung Chriſti veranlaſſendes anſichtig werden; ſind ſie
aleichſam Wecker, welche die Gemuths-Augen zu
Beobachtung ihrer Schuldigkeit ermuntern. Zu dem
Ende hat die Kirche allerhand Gelegenheit geſuchet, das
Gedachtni des Todes und der Auferſtehung Chriſti
dem Geſichte ihrer Glieder nicht allein durch Schrifften:
ſondern auch durch Bilder, oder andere hierzu dienliche
Kunſt-Wercke vorzuſtellen. Und mit dieſer Abſicht
war ſie ſonderlich zu Zeiten Kayſers Conſtantini M. bey
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dem angehenden vierdten Jahr-Hunderte nach Chriſti
Geburth, beſchafftiget. Deun da dieſer lobl. Kayſer

die Chriſtl. Religion ſelbſt offentlich bekannte, und daher
auuch denen Chriſten, ſeinen Giaubens-Genoſſen, offent—
liche Gottes-Hauſer einraumete  bemuhete ſich ſeine
Godttſelige Fran Mutter, Kayſers Conſtantiu Chlori

hinterbliebene Gemahlin, Helena, abſonderlich, die
durch Chriſti Geburth und Wunder-Wercke, zufor—

derſt aber Cod und Aufferſtehung, zu unvergeßli—
chen Andencken geheiligte Oerter mit ſolchen Gebau—
den zu bemercken. unter dieſen Gebauden waren nun
die Kircht des Krippleins Chriſti zu Bethlehem
und das Zeil. Grab zu Jeruſalem die vornehmſten.
An dem erſten Orie betrachte der fromme KirchenVa
tet, Hieronymus, aus brunſtiger Liebe zu ſemem Hey
lande, die meiſte Zeit ſeines Lebens zu. Den andern
aber beſuchten nicht allein die Orientaliſchen; ſondern
auch Oecemenraliſche Chriſten in ſehr groſſer Menge.
Wiewohl viele trieb mehr eine ſuperſtitieuſe Werckhei
ligkeit, als wahre Pietæt, zu einer ſolchen Wallfahrt an.
Darum verhieng GOTTaauch, daß ſich nachmahls
die Saracenen dieſer Heil. Oerter bemachtigten, und
nicht nur dir Wallfahrtenden Chriſten  mit vielen
Geld-forderungen uberſetzten: ſondern auch, durch ihre
lrreiffende Partheyen, die Wege gar unſicher und gefahr—
lich dahin machten. Nun ward zwar dieſem Unheil
abzuhelffen, im XI. Seculo der Ritterliche Johanniter
Grden geſtifftet, und dergeſtalt denen nach dem Heil.
Grabe Waltfahrtenden Chriſten eine zuverſichtliche
Convoy verſchafft: auch im folgenden Seculo die Stadt
Jeruſalem denen Saracenen in dem erſten H. Zugt,
unter tapfferer Anfuhrung des Lotharingiſchen Her—
tzogs, Gottfried pult Bouvillon, gar aus dem
Rachen geriſſen: Allein die Chriſtliche Konige zu Je
ruſalem konten ſich bey keinem ruhigen boſſes der Heili—
gen Oerter manteniren. Und die Saracenen verun—
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ruhigten hierauf nicht nur die Straſſen ſo, daß die
Chriſten den benothigten Convoy der Pilgrame zuver
ſtarcken, cinen neuen Ritter-Orden der Tempel-Her
ren ju ſtifften genothiget wurden; ſondern brachten
auch Jeruſalem gar wiederum in ihre Gewalt. Hier—
mit ward der Paß zum Heiligen Grabe noch mehr ver
ſperret: alſo, daß ſich niemand ſeine Wallfarth unge—
hindert auszufuhren trauen durffte, obgleich, auſſer de
nen bereits angefuhrten zwey Ritter-Orden, noch
der dritte der Deutſchen herren oder CreutzZerren,
allen Fleiß anwendete, ſolche Pilgrame durch das gelobte
Land an die verlangtẽ Oerter zu begleiten. Weil nun ſol
cher Geſtalt die Wallfahrt nach dem w. Grabe von einem
zeculo zu dem andern, immer beſchwerlicher u. gefahrli—

cher ward; und gleichwohl die frome Einfalt ſich von der
Beſuchung und Beſchauung ſolcher Denckmahle des
Todes und der Auferſtehung Chriſti wegen der nach
demſelben Zeitlauff eingeſogenen Perlvaſion, nicht abhal
ten laſſen wolte, fiel man auf den Anſchlag: ob man
nicht die Sehnſucht ſolcher Leute, in Ermangelung des
Originals, durch eine Copie in etwas ſtillen, und kinem
oder andern Orte, gleichſam ein Nachbild des zu Je
ruſalem befindlichen Beil. Grabes, nachbauen konte?
Und auf ſolche Weiſe iſt auch Gorlitz zu ſeinem biß
auf dieſe Stunde noch in vollem Bau erhaltenen Seil.
Grabe gekommen. Sein Stiffter und Erbauer war
Herr George Emerich, ein Mann den ſeine ſolide E-
rudition in groſſen Ruhm gebracht, ſein Gluck aber
nut anſehnlichen Reichthum verſehen hatte. Denn er
beſaß nicht nur ſieben ſchone Bauſer in der Stadt,
ſondern auch die Land-Guter: Schonberg, Halben—
dorff, Stoltzenberg, Heydersdorff, Tielit:, Nickriſch,
Bermsdorff, Leopoldshayn, Sercha, Sora, Neun
dorif, Liſſa, Zodel und halb Leſchwitz. Ja er hin—
terließ ſeinen 12. Kindern, nach ſeinem Tode, auſſer die—
ſen liegenden Grunden, beſage der Analium, und anderer
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noch vorhandenen Urkunden, noch am baaren Gelde
31200. Ungariſche Floren. Daher iſt von ihm an
unterſchiedlichen Orten die Præſumption entſtanden, er
ſey in der Alchymie. ſo weit gediehen, daß er ein Adep-
tus worden, und zu ſo gar groſſen Guthe dadurch gelan
get ſey. Geſtalt denn auch unterſchiedene derer Her—
ren Medicorum ein Collegium Chymicum des ſeligen
Leipzigijchen Prokeſſoris, Hrn. Doct. Michaelis aufiu—
weiſen haben, darinn obgedachter Berr George Eme—
rich, mit ziemlich ſcheinbaren Grunden, vor eintn ſol
chen Adeptum ausgegeben wird. Dieſem ſey aber
wic ihm immer wolle: ſo ließ doch dieſer reiche Mann
darinnen eine groſſe Klugheit ſehen, daß er ſeine ihm von
GOtt beſcherte Mittel nicht zu unnothigen Dingen
emploirte; ſondern vielmehr ſeinen Nahmen durch Auf—
richtung und Stifftung allerhand nutzlicher publiqren
Gebaue, ein unvergeßliches Andencken zu ſtifften befliſſen
war. Darum reſolvirte er auch, einen Theil ſeines
Vermogens zu Erbauung eines, dem zu Jeruſalem be—
findlichen, und damals noch mit groſſer Gefahr und Ko—
ſten zu beſuchen gewohnlichen Beil. Grabe ahnlichen
Gebaudes anzuwenden, und deswegen in eigener Ver—
ſon eine Wallfahrt dahin thun. Dieſen ſeinen Vor—
ſatz zu beſchleunigen, reitzten ihn die damals bey der
Cron Bohmen unter dem, den Huſiten zugethanen,
dingegen aber bey der Romiſch-geſinnten Parthey
hochſt verhaßten, ja mit dem Pabſtlichen Bann ange
ſehenen Konige Georgio Podiebrad, ſich auſernden
weit ausſehenden Troublen. Dieſen wunſchte er mit
guter Manier zu entgehen, und trat alſo ſeine Wallfahrt
An. 1465. im 43. Jahr ſeines Alters in Begleitung
eines Mahlers, Baumeiſters und Laquayens, wurck
lich an. So hald er in Venedig angelanget, ſtieg er
daſelbſt zu Schiffe, und ſatzte glucklich uber das Adriati—
ſche und Joniſche, wie auch Mittlandiſche Meer.
So bald er zu Alexandria ans Land geſtiegen, und von
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daraus in zulanglich ſicherer Geſellſchafft ſeint Reiſe
bis ins gelobte Land fortgeſetzet; beſahe er, ge—
brauchlicher Art nach, die Heil. Oerter insgeſammt:
und ließ ſich den un. Julit von dem Grardian des
AinoritenCloſters an dem Fune des Berges Sions vor
Jeruſalem, beſage des ihm uber dieſen Actum ertheil
ten Diplomatis, zum Ritter des Heil. Grabes
ſchlagen. Weil er nun geſonnen war, bey ſeiner Re-
tour in ſein Vaterland eine Nachbildung des dazumal
in Jeruſalem befindlichen Beil. Grabes nachbauen zu
laſſen: Ließ er ieinen bey ſich habenden Mahler jedes
Stuck des Gebaudes nach dem berlpectiv abreiſſen,
auch den Werckmeiſter, ſo wohl die Diſtantien eines
Werckes von dem andern; als auch eines jeden Hoht,
Lange und Breite ſorgfaltig meſſen, und in gehorige
Grund-Riſſe bringen. So bald er nun wiederum
glucklich anher gelangte; ſuchte er ſich auſſerhalb der
Stadt einen Platz aus, der mit derx Situation in dem
heutigen Jeruſalem eine Gleichheit hatte. Nach vie
lem Suchen und Bedeucken meynete er einen ſolchen
Platz vor dem Nicolai-Thore auſſerhalb der auſſer—
ſten Weſt-Nordwertsgelegenen Vorſtadt, welche von
der andern Vorſtadt durch das ſo genandte Creutz
Thor abgeſondert wird, auf der rechten Hand im Her
ausgehen, gefunden zu haben. Denn daſelbſt ſchien
ihm das ſich von Norden gegen Suden, und von
dar wieder beh der Stadt-Mauer vorbey gegen GOſten
krumende Flußlein, die Kunirz, den Bach Kydron:
die Haupt-Kirche zu St Petri und Pauli das Richt
Hauß Pilati: der an oben benahmten Orte auf einer
ziemlichen Hohe von Suden gegen Norden 40.
Schritte in die Lange, und 20. Schritt in die Breite
liegende Garte, der Berg Calvaria nebſt der darzu

gehorigen Gegendy und der dahinter Nord-Oſtwerts
liegende Hugel den Gel-Berg einiger maſſen vorzu
fiellen, bequem zu ſeyn. Darum reſolvirte er ſich, an

X4 die.



dieſem Orte, ſein vorhabendes Gebaude auszufuhren.
Weil er aber damals noch kein Mitglied des Raths—
Collegii war, fondern zu dieſer Wurde allererſt Anno
1470. bey der am Tage Egidii hergebrachten Raths
Wahl, gelangte: auch uber dieſes, nach dem damahli
gen Zeiten-Lauffe zu Unternehmung eines ſolchen Baues,
entweder des Biſchoffs zu Meijſen, oder wenigſtens ſei
nes Gevollmachtigten Vicarit Conceſſion benothiget
war: muſte er ſeinem Vorhaben einige Jahre Anſtand
geben. Da er alſo inzwiſchen Anno 1476. nach dem
hier gebrauchlichen Wechfel in dem Rath-Stuhle feyer—
te; kam ihn ein neuer Eyfer an, noch cinmahl ins ge
lobte Land zu reiſen, und die ehemahls gemachten
Grund-und Schatten-KRiſſe des Hieroſolimytaniſchen
Beil. Grabes recht aenau, nach dem Original zu un
terſuchen, und wo ſich ein Fehler finden mochte, ſol—
chen auszubeſſern. Derowegen zog er wieder mit vor—
erwehnter Geſellſchafft dahin, und als er nun auch von
dieſer ſeiner andern Reiſe gar geſund und glucklich wie—

der bey den Seinen augelungt: hat er Anno 1480. bey

des Meißniſchen Biſchofft Johannis V. aus dem Ge—
ſchlechte derer von Weißbach, damahligen Vicariozu
Budißin D. Caſpar Miriana, einen gebohrnen Gorli—
tzer, die Erlaubniß ſeinen intendirten Bau ins Werckzu
ſetzen ausgewurcket. Darauf denn alle erforderte Ma-
terialien nach ereigneter Zeit und Gelegenheit herbey
geſchafft, zubereitet, und alſo das gantze Werck Anno
1489. durch den Werck-und Bau-Meiſter Bleafium
Vohrern erbauet, und in ſeinen volligen Stand gebracht
worden iſt.Wenn nun jemand die aantze Connexion
dieſes zur Erinnerung des Todes und der Auf
erſtehung unſers Heylandes angeſehenen Ge

baudes wiſſen will: ſo kan rr dieſelbe in
ſolgendem kurtzen Entwurffe mercken
Von der BauptKirche zu St. Petri und
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pauli unter der man ſich das Richt-Haus Pilati
einzubilden hat, gehet man biß zu der vor dem Nieco—
laiThore uber die Brucke lincker Band, an der Ku
nitz ſtehenden ſteinern Capelle 286. Schritte; da man
denn hieraus abnehmen ſoll, daß unſer Heyland ſein

 ſchweres Creutz eine ſolche Weite erſt gantz alleine habe
tragen muſſen: Sodaun gehet man von dar weiter zum

Creutʒ Thor hinaus, bis an die Thure des das Beil.
Grab in ſich haltenden, eingeſchrenckten Platzes, zur
lincken Band, allernachſt an der Straſſen aufgerich—
teten ſteinern Capelle. Dieſer Wea betragt eine Lan—
ge von 647. Schritten: und bedentet, daß Simon von
Cyrene dem liebſten Heylande ſein ſehr ſchweres Creutz
ſo weit habe tragen helffen. Von dar ſteiget man

37. Schritte in die Hohe, biß zu denen, die auf dem Ber
ge Calvaria eingeſenckt geweſenen 3. Creutze vorſiellen
den 3. Linden, unter denen die zur lincken Hand
verdorret, und eine Erinnerung des unbußfertigen
Schachers iſt. So weit hat der liebſte Heyland ſein

Ccreutz wiederum alleine tragen, und alſo insgeſammt,
»uvon dem Richt-Hauſe Pilati, biß an den Ort ſeiner

Creutzigung, einen Weg von 97o. Schritten gehen
J muſſen. Von dieſen die 3. Creutze bedeutenden Kin

den, gehet man zu der Kirche zum Veil. Creutze,
dieſe iſt wwar ein kleines, aber doch gantz Malſir ſtei—
nernes Gebaude. Die auſſere Lange betraget ſechzehn
und drey viertel Ellen. Die Breuet aber dreyzehn

 und drey viertel Ellen. Es beſtehet aus zwey Era-
gen oder Stockwercken. Und zwar die unterſte aus
einer gewolbten und an der Oſt-Seiten mit einem
Altar verſehenen Capelle, ſo das Senaculum derer uber
den unſchuldigen JESuM ihren verdammten Mord
Rath haltenden Hohen-Prieſter, Phakiſaer und
Schrifftgelehrten bedeuten voll. Allhier ſtehet ein mit
Eiſen beſchlagener Kaſten, zum Gedachtniß derer,
darein Judas, bey Angſt-voller Erkantnis ſeiner, an
dem theureftru JESu unverantwortlich begangenen
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Verratherey, die empfangene zo. Silberlinge wie—
derum zurucke geworffen hat. Dieſer Capelle Wande
waren ehemahls durch unzehliche augeſchriebene Namen
derer, ſo den Ort in Augenſchein genomme; verunſtal
tet; Nachdem aber ein Boch-Edler Aegilſtrat vor ei—
nigen Jahren durch ſorgfaltige Veranſtaltung der Hrn
Curatorum, alles wider renoviren laſſen, iſt nunmehr die
lobl. Verordnnng gemacht, daß die Wande mit derglei
chen Schrifften verſchonet bleiben, und die ihr Anden
cken zu hinterlaſſen begierige Paſſigiers ihre Namen in
ein darzu verordnetes Buch einſchreiben. Hinter dem
Altar dieſer Capelle hat die von gehauenen Quadrat—
Steinen aufgefuhrte Mauer einen von oben biß auf den
Boden gehenden kunſtlichen Riß, zum Andencken des,
bey dem Tode JEſu zerriſſenen Vorhangs im Tempel,
zerborſtenen gelſen und aufgeſprungenen Grabern.
Gegen Mitternacht iſt ein Gewolbgen, worinne!als
in einem Rercker dort der HErr JEſus ſo lang verblei
ben muſſen, bis alles zu ſeiner Creutzigung vorhero zube—
reitet worden. Jn den vorigen Zeiten war in dieſer Ca
pelle ein holtzern Bild des gecreutzigten Heylands, wel—
ches man damals alle CharFreytage Proceſſions-Weiſe
in das Grab Chriſti zu tragen und legen pflegte. Aber
Anno 1537. den 4. Julii. Montags nach dem Fronleich—
namsFeſte, ſchlug dieſem Bilde das Wetter das geeron
te Haupt gantz ab, und zertheilte den ubrigen Leib der
Lange nach, mitten von einander. Der Donner-Keil
hat oben durch den Knopff und das Dach und durchs
Gewolbe durchgeſchlagen, wie davon in langer Zeit noch
einige Merckmahle vorhanden geweſen. Wenn man
aus dieſer unterſten Capelle in die Ober-Etage gelangen
will: muß man eine Treppen von 18. Stuffen ſteigen.
So dann kommt man gleichfals in eine ſaubere Capelle,
welche den gepflaſterten Saal bedeuten ſoll, in wel
chem Chriſtus mit ſeinen Jůngern das OſterCamm
genoſſen hat. Man ſicehet alſo in dieſem Zimmer eine
zwey und ein viertel Ellen launge und drepwiertel Ellen
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breite Rinne, dergleichen die Juden an denen Orken,
wo ſie das Oſter-Lamm ſchlachteten, zu haben pfleg
ten. Ebener maſſen ſiehet man auch drey ins Pflaſter
tieff eingehauene und vier und eine viertel Elle von ein
ander ſtehende Locher, welche die Diſtanz der 3. Creutʒe
bedeuten ſollen. Dabey zugleich erinnert wird, daß die
Juden ihre Miſſethater ſo geereutziget, daß ſie nicht das
Geſichte gegen Oſten auf die Stadt Jeruſalemfzu:
ſondern gegen Weſten, von derſelben weggekehret ha
ben. Gleicher geſtalt iſt die Groſſe der Taffel in Stein
gehauen zu ſehen, darauf des Pilati uber das Creutz ge
heffteteſchrifft geſtanden. Solche betragt in der Lan
ge drey viertel Elle, und in der Breite eine halbe Elle.
Ferner ſtehet in dieſer Ober-Capelle ein ſteinern Ciſch,
der vorbilden ſoll, wie auf dergleichen Tiſche der Welt
Heiland mit ſeinen Jungern das Oſter-Lam̃ gegeſſen,
und ſeine letzte Reden gehalten, Andere wollen auch da
vor halten, als ob auf dergleichen Tiſche beym Berge
Calvaria die Krieges-Knechte um des HERRN Chriſti
Rock das Looß geworffen hatten. An der einen Seiten
deſſelben befindet ſich auch ein mit einem Gegitter ver—
wahrtes viereckigtes Loch darinnen Wurffel zu ſe—
hen, anzuzeigen, daß die Kriegs-Knechte um des geereu—
tzigten Heylandes Gewand das Looß geworffen ha—
ben. Dieſe Warffel aber hat in dem zo. jahrigen Krie
ge ein Schwediſcher Soldat, von der ehemahls hier
in Gyarniſon gelegenen Wanckiſchen Beſatzung, ent
fuhret. Allein ſeit dem der Konig von Schweden Ca-
rolus der XII. Chriſt-mildeſten Andenckens, Anno 1707.
bey ſeiner Ketour aus Pohlen an dieſer, dem Schwedie
ſchen Namen nachtheiligen Tradition ein Mißfallen be
zeiget, ſind nunmehro wieder andere augeſchaffet wor—
den. So ſiehet man auch hier oben an der Sud-Seite
des Herrn Fundatoris ſein Contrefait, von dem die, dieſer
Beſchreibung beygefugte in Kupffer geſtochene Copie ge—
nommen iſt. eund endlich prætentiret ſich an der Wand,
ſo wohl gegen Weſten, als Oſten ein ſteinern Monument,
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das dem beruhmten George Emerich zu Ehren von
ſeinem Enckel, Hn. Joh. Emerichen Anno 1578. bey der
von ihm damals veranſtalteten Keparation, aufgerichtet
worden: welches man auch hier zu deſto mehrern An—
dencken mit beyfugen wollen.

An der Oſt-Seite des mittlern Geſchoſſes ſtehen in
der Hohe die Worte aus dem 18. Pſ. v. 20.

Der Err fuhrete mich aus in den Raum; Er
riß mich heraus, denn Er hatte Luſt zu mir.

Unter dicſen Worten ſtehet das Emerichiſche Wap
pen in Stein gehanen, und darunter dieſe Schrifft:

Dem Edlen George Emerichen, Rittern, welcher,
denmmach er mit einem Werckmeiſter und ſonſt zwehen Ge

fehrten, ins heilige Land und gen Jeruſalem gezogen, all—
da zumdtuitter uber dem Heil. Grabe, imJahr 1465. den
11. Julii geſchlagen, nach vieler zu Land undWaſſer er—
littener Gefahr, da er ſolche Reiſe vollbracht, und zu den
Semen, beym Leben ſeines Hrn. Vaters, glucklich au
kommen, dieſe Kirche zum H. Creutz, und hierbey das H.
Grab, wie ers dort abgeriſſen, ihm und ſeinen Jeachkom—
men zum Gedachtniß, anf ſeine Unkoſten erbauet; und
hernach dieſer Stadt Raths-Herr bis ins z6. Jahr, auch
5. mahl Burgermeiſter geweſen, zuletzt im Jahr, 1507.
den 21. Jan. in GOtt ſelig eutſchlaffen.

Dieſen Stein hat Hanß Emerich, Johanſen Sohn,
Herrn Georgen, Ritters, Sohns Sohn, ſeinem
Wohlverdienten Hrn. Groß-Vater allhier zur
Nachrichtung wollen ſetzen laſſen.

A moriæ Juſtorum benedicitur.
Unten iſt die Grab-Legung ChHriſti abgeſchildert. An

der Weſt Seitt iſt dieſes Lateiniſche Denckmahl zu ſehen:

D. O. M. S.Sirenum inſtar habent ignavo perdita luxu
Luftra, Domus, Sylva, Rura, popina, Venus,

Qux fugiens, Emerice, cava trabe cærula ſulcas;
Multa ſolô paſſus, multa pericla ſalò.

Ergdò ſedens Vutus, rediviva ad buſta IINVVA
Donatum merito vexit honore Domum.



Ut non parcus opum, patriæ hæc monumenta locares 3

Virtutis figens cella tropæa tuæ.
Sic geminas tendens palmas, paſſoqve capillo

Victam ſe Syren ſuh tua Jure dedit.
dlmitare Virtutem, non amitlæare.

Virtutem colere par eſt, non invidere.

A. C. clo. In LXXVIII. Menſe quatto.
Darunter ſtehet die vorhergehende teutſche ins Latein

uberſetzte Schrifft.

o S.GEORGIO EMERICO, Equiti nobiliſſimo, qui eum
opifice, duobus eum ſeqventibus Comitibus, in Palæſti-
nam profectus, ivique militari eqveſtri Dignitate ſuper
ſepulehrum Chriſti. Anno clo. cccc. xv. D. xi. Menſ.
Jul. donatus eſſet: poſt tot exhauſtos terrâ mariq; labores,
tanto itinere confecto! cum domum ad ſuos, Patre adhuc
ſuperſtite, revertit; tum ſacellum hoc S. Crucis, vicinumq;
Cenotaphium, ad Exemplum expreſſum: ſibi poſtern
fieri ſecit. Ipſe deinde Reipublieæ hujus Senator ad annos
xxxri. Conſ. V. ſfinem vitæ clauſit A. clo. Iↄ. vii. d. xxi.

Menl. Jan.
Johannes, Jobannis Pilius.

Georgii Eqvbitis Nepos Emericus.
Avo B. M. P. curavit clo lc. rxxiix-

Unter dieſer Schrifft iſt das Oſter-Lamm, ſo unſer
Heyland mit ſeinen Jungern genoſſen, abgebildet.

Von dieſem mit einem zierlichen erhabenen Thurm
lein gezierten Kirchlein, gehet man nun etliche Schritte
Weſi-Nordwerts zu einem niedrigen, ernd mit einem
eiſern Gegitter verwahrten ſteinern Gehauſe, darinnen
die von Nicodemo, Maria, und andernn frommen Perſonen
geſchehene Salbung des von Creutz genomenen Leich
nams Chriſti vorgeſtellet iſt. Das Werck iſtſehr kunſt
lich aus dem Gantzen aus Stein gehauen, und bedeutet
die Diltanz, wie weit der vom Creutz abgenommene Leich

nam Chriſti getragen worden, nehmlich 36. Schritt, ehe
man ihn von ſeinen Blut-Striemen geſaubert, geſalbet,
und in Grabe-Tucher eingewickelt hat.

Von



Von dieſem Gehanſe wendet man ſich NordWeſt.
werts, und gehet 44. Schritt bis zu dem, das Zeil.
Grab, ſelbſt vorſtellende ſteinern Gebaude. Solchts
iſt gleichfals gantz Mallir von Quader-Steinen aufge
fuhret, und betragt in ſeinem gantzen Umfange 10.
Clafftern: in der Lange ro. und eine halbe Elle, in der
Breite 6. und y. achtel Ellen: in der Bohe auch 6. und
funff achtel Ellen. Oben in der Mitte des Daches iſt
ein artiges von 6. Saulen aufgefuhrtes, und mit einer
rundten Kappe zugedecktes, z. Ellen hohes Thurmlein.

Die Thure zum Eingange ſtoßt gegen Morgen, und
hat zu beyden Seiten zwey groſſe Steine in der Lan
ge, auch weiter hin noch einen groſſern die Quere lie
gen, zum Andencken desjenigen, der vor des Joſephs
von Arimathia, in einen Felß gehauenes Grab, in wel
ches Chriſti Leichnam geleget geweſen, damals geſchoben

worden, und derer, worauf die Wachter geſeſſen. Ne
ben der Thure zu beyden Seiten ſind auch die Riegel,
und uber derſelben Pilati, wie auch der beyden Hohen
Prieſter, Hannæ und Caiphæ Siegel ausgehauen, mit
denen erwehntes Grab, theils aus gewohnlicher Vorſor
ge, theils auch auf der Juden ungeſtumes Anhalten ver
wahret geweſen. Jngleichen zeiget ſich auch auf dem
Grabe an beyden Ecken eine Vorſtellung der Spece—
reyGefaſſe deren ſich die 3. gottſeligen Frauen, ſo den
Leichnam JEſu nochmals in ſeinem Grabe zu ſalben ge
ſonnen waren, nach dem damahls ublichen Gebrauche,
bedienet haben? Ob nun wohl das gantze Gebaude von

auſſen eine vpn Oſten gegen Weſten langlich runde
Bildung præientiret: ſo iſt es doch inwendig bey nahe
gantz viereckigt. Es beſtehet aus zwey unterſchiedenen
Gemachern: das erſte, oder vordere dienet zu einem bloſ

ſen Gange, und hat zu beyden Seiten gegen Mittag
und Mitternacht ein klein Fenſterlein, dadurch das
Licht hinein fallt. Zur lincken Hand dieſes Vorge
maches gehet man durch ein zwey und ein achtel Ellen

J ho



hohes Thurlein in das Zeil. Grab ſelbſt hinein. Zu
dieſes Thurleins rechter Zand liegt ein viereckichter
Stein, zum Audencken desjenigen, darauf der Engel
geſeſſen, der denen ihres JEſu Leichnam zu ſalben geſon—
nen fromen Weibern ſeine Auferſtehung verkundiget hat.
Das Heil. Grab ſelbſt iſt z. und drey achtel Ellen lang,
3. und ein achtel Elle breit, und 6. und ein viertel Ellen
hoch. Ohnweit davon wird mit der Nordwerts liegen
den Hohe (wie ſchon vornen erwehnet) der Oelberg ab
gebildet; dahero ſtehet vben ein Baum, wo ChHriſtus ge
betet haben ſoll, und von dar eines Steinwurffs weit,
iſt ein viereckigtes Raaſen-Platzgen, das den Ort be
zeichnet, wo Er die drey mit ſich genommene Junger ge.
laſſen, und dieſelben geſchlaffen haben.

Dieſes iſt alſo kurtziich die Beſchreibung, des in unſe
rer Nicolai-Vorſtadt, zum Andencken des Todes und der
Aufferſtehung Chriſti damahls von erwehnten Brn.
George Emerich angegebenen und bewerckſtelligten
Gebaues. Wie aber nichts iſt, was nicht mit derZeit ver—
gehet und verdirbet: alſo wurde auch dieſes memorable
und nunmehr ſchon in die 253 Jahr ſtehende Monument
ſchon langſt in ſchlechtem Stande ſeyn; wenn nicht von
einer Zeit zur andern vor deſſen Conlervation geſorget
worden ware. Denn Anno 15738. ließ (wie bereits o
ben gedacht worden) dieſes Heil. Grab, Br. Georg
Emerichs, Enckel, Br. Joh. Emerich, auf ſeine

Moſten wieder anrichten, und den, in denen verſtrichenen
KriegesZeiten dreymahl durchſchoſſenen Knopff von
dem Thurme des CreutzKirchleins nenmen, und ei—
nen andern mit einer DenekSchrifft angefüllten neuen
Knopff aufſetzen; ingleichen das Dach, ſo hiebevor nur
von Schindel geweſen, mit Ziegeln belegen. Da auch
An. 1660. den 19. Dec. am vierdten Advent, der damahls
ſehr groſſe Wind das Thurmlein von dieſem Kirchlein
herunter ſturtzte, ſo wurde daſſelbe 1670. den 3. Aug.
wieder aufgerichtet, und 4. Ellen hoher gebauet. Und

uber



uberditß, als einſtens weyl. Herr Johann George Alters
von Noſenau, Kayſerl. Ober-Bier-und Gefalle-Einneh
mer der Furſtenthumer Troppau, Jagerndorff und Te—
ſchen bey ſeiner ehmahligen Durchreiſe zu Gorlitz un
ſer Heil. Grab beſchauet, iſt Selbter bey Wahrnehmung
deſſen zeitheriger und bauſtandiger Erhaltung bewogen
worden, in ſeinemd. 16. Mart. 1690. aufgerichteten Te
ſtament, ex lpeciali derotione ein Donatir an zoo. Kahſ.
Gulden zu legiren. Und nach dem man auch dieſes
Geld von dort d.. Octobr. 1691. zur hieſigen Kirchen
Caſſe richtig einlieferte: So lieſſen An. 1707. nicht
minder die damahligen Hrn. Curatores, bey deſſen
hochſtnothiger Reparation, alle Stucke von innen und
auſſen wicder gar ſchon renoriren, und zugleich den gan
tzen Umfang mit einer Wand von Brettern umgeben.

Sonſt hat man ſchlußlich dem geneigten Leſer noch
errinnern wollen, daß dieſes zum Gedachtniß des Todes
und der Auferſtehung Chriſti eigentlich geſtifftete Gor—
litziſche Monument oder H. Grab, nicht eine Copie des
von Joſeph von Arimathia ſelbſt in ſeinem am Berge
Golgetha gelegenen Garten veranſtalteten, noch von der
Kayſerin Helena, oder vielmehr Kayſer Conſtantino M.
ſelbſt erbauten Heil. Grabes iſt: Denn das erſte iſt von
denen Romern zu Zeiten T. Veſpaſiani und Adriavi, das
andere aber von denen Saracenen und Tartern zerſto—
ret worden; ſondern es iſt nur eine Vorſtellung des
nachmahls von denen Chriſtlichen Ordens-Leuten wieden
aufgebaueten und ſowohl damhls als auch noch heute
zu Tage in ſolchem Stande befiudlichen Werckes. Wie
auſſer denen alten Reiſe-Buchern nach dem gelobten Lan
de, aus des von Neitſchutz, Dappers, Stammers, Troilo

Thevenots, und anderer herausgegebenen Beſchrei
bung erſehen werden kan.
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